
Auszug aus den Empfehlungen der Kommission 
„Selbstkontrolle in der Wissenschaft“ der Deut­
schen Forschungsgemeinschaft 
Vorschläge zur Sicherung guter wissenschaft­
licher Praxis von 1998

Regeln guter wissenschaftlicher Praxis sollen (…) um­
fassen:

lege artis zu arbeiten,
Resultate zu dokumentieren,
alle Ergebnisse konsequent selbst anzuzweifeln,
strikte Ehrlichkeit im Hinblick auf die Beiträge von Part­
nern, Konkurrenten und Vorgängern zu wahren,
die Sicherung und Aufbewahrung von Primärdaten,
wissenschaftliche Veröffentlichungen.

Veröffentlichungen sollen, wenn sie als Bericht über neue 
wissenschaftliche Ergebnisse intendiert sind,

die Ergebnisse vollständig und nachvollziehbar be­
schreiben,
eigene und fremde Vorarbeiten vollständig und kor­
rekt nachweisen (Zitate),
bereits früher veröffentlichte Ergebnisse nur in klar 
ausgewiesener Form und nur insoweit wiederholen, 
wie es für das Verständnis des Zusammenhangs not­
wendig ist.

(Vollständiger Text u. www.dfg.de/aktuelles_presse/reden_stel­
lungnahmen/download/empfehlung_wiss_praxis_0198.pdf)

Auszug aus den Grundsätzen und Verfahrens­
regeln für den Umgang mit wissenschaftlichem 
Fehlverhalten an der Philipps­Universität
(unter Berücksichtigung der Empfehlungen der Deut­
schen Forschungsgemeinschaft vom Januar 1998 zur 
Sicherung guter wissenschaftlicher Praxis)

I. Allgemeine Grundsätze 
Wissenschaft als systematischer und methodischer Pro­
zeß des Erforschens und Erklärens von Natur und Kultur 
setzt wegen der möglichen Konsequenzen für den Men­
schen und seine natürlichen, technischen und sozialen 
Lebensgrundlagen Verantwortung und Verläßlichkeit al­
ler an der Forschung Beteiligten voraus.
Eine gute wissenschaftliche Praxis schließt ein:

die nachvollziehbare Beschreibung der angewandten 
Methode (z. B. Versuchsaufbau, Beobachtungstech­
nik),
die vollständige Dokumentation aller im Forschungs­
prozeß erhobenen und für die Veröffentlichung rele­
vanten Daten,
eine nachprüfbare Darstellung der Forschungsergeb­
nisse,
Ausweis aller einschlägigen verwendeten Informati­
onsquellen,
die angemessene Nennung aller am Forschungspro­
zeß beteiligten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

(…)
IV. Datenhaltung
Als wesentlicher Teil der Qualitätssicherung müssen wis­
senschaftliche Arbeiten und Untersuchungen, die Grund­
lage einer Publikation sind, vollständig protokolliert und 
auf alterungsbeständigen und gesicherten Trägern in 
dem Fachgebiet/in der Arbeitsgruppe, in der sie entstan­
den sind, bzw. in einer etwaigen Nachfolgegruppe für 
mindestens 10 Jahre aufbewahrt werden.
(…)
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VI. Wissenschaftliches Fehlverhalten
Wissenschaftliches Fehlverhalten liegt vor, wenn in 
einem wissenschaftserheblichen Zusammenhang be­
wußt oder grob fahrlässig Falschangaben gemacht 
werden, geistiges Eigentum anderer verletzt oder 
sonstwie deren Forschungstätigkeit beeinträchtigt 
wird. Entscheidend sind jeweils die Umstände des 
Einzelfalles.
Als möglicherweise schwerwiegendes Fehlverhalten 
kommt insbesondere in Betracht:
a. Falschangaben

das Erfinden von Daten,
das Verfälschen von Daten, z. B.

durch Auswählen und Zurückweisen unerwün­
schter Ergebnisse, ohne dies offen zu legen,
durch Manipulation einer Darstellung oder Ab­
bildung,

unrichtige Angaben in einem Bewerbungsschrei­
ben oder einem Förderantrag (einschließlich 
Falschangaben zum Publikationsorgan und zu in 
Druck befindlichen Veröffentlichungen).

b. Verletzung geistigen Eigentums in bezug auf ein 
von anderen geschaffenes urheberrechtlich ge­
schütztes Werk oder von anderen stammende we­
sentliche wissenschaftliche Erkenntnisse, Hypothe­
sen, Lehren oder Forschungsansätze:

die unbefugte Verwertung unter Anmaßung der 
Autorschaft (Plagiat), 
die Ausbeutung von Forschungsansätzen 
und Ideen, insbesondere als Gutachter (Ideen­
diebstahl), 
die Anmaßung oder unbegründete Annahme wis­
senschaftlicher Autor­ oder Mitautorschaft,
die Verfälschung des Inhalts, 
die unbefugte Veröffentlichung und das unbefug­
te Zugänglichmachen gegenüber Dritten, solan­
ge das Werk, die Erkenntnis, die Hypothese, die 
Lehre oder der Forschungsansatz noch nicht ver­
öffentlicht sind.

c. Inanspruchnahme der Mit­Autorschaft eines ande­
ren ohne dessen Einverständnis.

d. Sabotage von Forschungstätigkeit (einschließlich 
dem Beschädigen, Zerstören oder Manipulieren 
von Versuchsanordnungen, Geräten, Unterlagen, 
Hardware, Software, Chemikalien oder sonstigen 
Sachen, die ein anderer zur Durchführung eines 
Experiments benötigt).

e. Beseitigung von Originaldaten, insofern damit gegen 
gesetzliche Bestimmungen oder disziplinbezogene 
anerkannte Grundsätze wissenschaftlicher Arbeit 
verstoßen wird. Soweit Fachvereinigungen darüber 
hinaus besondere fachorientierte Ethikregeln for­
muliert haben, kann auch daran angeknüpft wer­
den.

2. Eine Mitverantwortung für Fehlverhalten kann sich un­
ter anderem ergeben aus 

aktiver Beteiligung am Fehlverhalten anderer,
Mitwissen um Fälschungen durch andere,
Mitautorschaft an fälschungsbehafteten Veröf­
fentlichungen,
grober Vernachlässigung der Aufsichtspflicht.

(Vollständiger Text unter web.uni­marburg.de/zv/forschung/fehl­
verhalten.html)
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Anlage zur Ethik­Erklärung
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Auszug aus der UNESCO­Konvention zum Kul­
turgüterschutz
Übereinkommen über Massnahmen zum Ver­
bot und zur Verhütung der rechtswidrigen Ein­
fuhr, Ausfuhr und Übereignung von Kulturgut 
von 1970

Artikel 1
Im Sinne dieses Übereinkommens gilt als Kulturgut das 
von jedem Staat aus religiösen oder weltlichen Gründen 
als für Archäologie, Vorgeschichte, Geschichte, Literatur, 
Kunst oder Wissenschaft bedeutungsvoll bezeichnete 
Gut, das folgenden Kategorien angehört:
c) Ergebnisse archäologischer Ausgrabungen (sowohl 

vorschriftsmässiger als auch unerlaubter) oder archä­
ologischer Entdeckungen; 

d) Teile künstlerischer oder geschichtlicher Denkmäler 
oder von Ausgrabungsstätten, die zerstückelt sind;

e) Antiquitäten, die mehr als hundert Jahre alt sind, wie 
beispielsweise Inschriften, Münzen und gravierte Sie­
gel;

Artikel 2 
(1) Die Vertragsstaaten dieses Übereinkommens erken­
nen an, dass die rechtswidrige Einfuhr, Ausfuhr und 
Übereignung von Kulturgut eine der Hauptursachen für 
die Verarmung der Ursprungsländer an kulturellem Er­
be darstellen, und dass die internationale Zusammenar­
beit eines der wirksamsten Mittel zum Schutz des Kultur­
gutes jedes Landes gegen alle sich daraus ergebenden 
Gefahren ist. 
(2) Zu diesem Zweck verpflichten sich die Vertragsstaa­
ten, mit den ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln die­
se Praktiken zu bekämpfen, insbesondere ihre Ursachen 
zu beseitigen, (…).

Artikel 3
Die Einfuhr, Ausfuhr und Übereignung von Kulturgut gel­
ten als rechtswidrig, wenn sie im Widerspruch zu den Be­
stimmungen stehen, die von den Vertragsstaaten in die­
sem Übereinkommen angenommen worden sind.

Artikel 4
Die Vertragsstaaten dieses Übereinkommens erkennen 
an, dass im Sinne dieses Übereinkommens das zu fol­
genden Kategorien gehörende Kulturgut Teil des kultu­
rellen Erbes jedes Staates ist:
(…)
b) im Staatsgebiet gefundenes Kulturgut;
c) durch archäologische, ethnologische oder naturwis­

senschaftliche Aufträge mit Billigung der zuständigen 
Behörden des Ursprungslandes erworbenes Kultur­
gut;

(…)

Artikel 6
Die Vertragsstaaten dieses Übereinkommens überneh­
men folgende Verpflichtungen:
a) Sie führen eine geeignete Bescheinigung ein, in wel­

cher der ausführende Staat angibt, dass die Ausfuhr 
des fraglichen Kulturgutes bzw. der fraglichen Kultur­
güter genehmigt ist. Jedes vorschriftsmässig ausge­
führte Kulturgut muss von einer solchen Bescheini­
gung begleitet sein.

b) Sie verbieten die Ausfuhr von Kulturgut aus ihrem 
Hoheitsgebiet, sofern die oben genannte Ausfuhrbe­
scheinigung nicht beiliegt.

(Vollständiger Text unter www.unesco.de/406.html?&L=0)

Auszug aus den ICOM – Ethische Richtlinien 
für Museen (Code of Ethics for Museums) von 
1986, ergänzt 2001

3.2 Unrechtmäßiger Erwerb
Der illegale Handel mit Objekten und Exemplaren för­
dert die Zerstörung von historischen Stätten, (…) und 
begünstigt Diebstahl auf lokaler, nationaler und inter­
nationaler Ebene. (…). Museumsmitarbeiterinnen und ­
mitarbeiter müssen den Standpunkt vertreten, dass es 
höchst unethisch ist, Schwarzhandel direkt oder indirekt 
zu unterstützen.
Ein Museum soll Objekte oder Exemplare nur dann kau­
fen, leihen oder als Geschenk bzw. Legat annehmen, 
wenn der Träger und die verantwortliche Person im Mu­
seum überzeugt sind, dass ein gültiger Rechtstitel erlangt 
werden kann. Es müssen alle notwendigen Anstrengun­
gen unternommen werden, um sicherzustellen, dass ei­
ne mögliche Neuerwerbung nicht etwa im Ursprungsland 
oder irgendeinem anderen Land (einschließlich des ei­
genen), in dem es sich legal befunden haben mag, auf 
illegale Weise erworben oder exportiert wurde. Bevor 
ein Erwerb in Erwägung gezogen wird, sollte alles dar­
an gesetzt werden, die vollständige Provenienz des be­
treffenden Objekts zu ermitteln – von seiner Entdeckung 
oder Entstehung an.
Zusätzlich zu den oben beschriebenen Schutzmaßnah­
men darf ein Museum keine Stücke akzeptieren, bei de­
nen berechtigter Grund zu der Annahme besteht, dass ih­
re Entdeckung mit der ungenehmigten, unwissenschaft­
lichen oder absichtlichen Zerstörung oder Beschädigung 
historischer Denkmäler einherging. Dies gilt auch für ar­
chäologische und geologische Stätten sowie natürliche 
Lebensräume und für Funde, die dem Grundeigentümer 
oder den zuständigen Behörden verheimlicht wurden.

3.3 Feldstudien und Aufsammlungen
Museen sollten bei den Bemühungen, der Zerstörung 
natürlicher, archäologischer, ethnographischer, histori­
scher und künstlerischer Ressourcen weltweit Einhalt 
zu gebieten, eine führende Rolle spielen. Sie sollen (…) 
sicherstellen, dass sich ihre Vorgehensweise mit dem 
Geist und den Absichten nationaler und internationaler 
Bemühungen deckt, das kulturelle und natürliche Erbe 
zu schützen und zu fördern. 
Feldforschungen, Aufsammlungen und Ausgrabungen 
dürfen nur in Übereinstimmung mit den Gesetzen und Be­
stimmungen des Gastlandes durchgeführt werden. (…)
Bei der Durchführung jedes Feldforschungsprogramms 
muss sichergestellt sein, dass alle an der Sammlung von 
Exemplaren und Daten Beteiligten legal und verantwort­
lich handeln und dass sie unethisches, illegales und zer­
störerisches Vorgehen mit allen zur Verfügung stehen­
den Mitteln zu verhindern suchen.

(…)

8.6 Echtheitsnachweise und Schätzungen
(Begutachtungen)
Museumsmitarbeiterinnen und ­mitarbeiter sollten nie­
mals Gegenstände identifizieren oder deren Echtheit be­
stätigen, wenn sie annehmen oder den Verdacht haben, 
dass diese illegal erworben, übereignet, importiert oder 
exportiert wurden. Sie sollten in keiner Weise etwas un­
ternehmen, was sie dem Verdacht aussetzen könnte, sol­
che Aktivitäten direkt oder indirekt zu fördern.

(Vollständiger Text unter www.icom­deutschland.dedocs/D­
ICOM.pdf)


